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4  Zur Einführung

BLUMENGEPLAUDER

Wenn Blumen sich treff en, sprechen sie über alle möglichen 

ChrysanThemen, und sie tauschen ihre OrchIdeen aus. 

Manchmal Gladiolen sie auch fröhlich unter dem Sonnenhut, 

wenn eine einen Witz erzählt hat. Rosen sticheln aber auch gerne 

mal und bringen die anderen dadurch auf die Stechpalme. 

Doch die Osterglocken läuten dann zur Versöhnung, 

und alles ist wieder in Butterblume. Abends geht der Milchstern auf, 

und die Nachtkerze leuchtet, während das Blumengeflüster 

langsam leiser wird und die Ranunkeln zur Nachtruhe funkeln …

Anna Tomczyk

DAS GEHEIMNIS DER BLUMEN

Auch Blumen haben eine Seele. Schon Aristoteles gestand der Pfl an-

ze eine Stellung zwischen unbelebter und belebter Natur zu. Dass 

Pfl anzen und damit auch Blumen in der Lage sind, zu denken und 

zu fühlen, ist für manche Forscher sogar wissenschaftlich erwie-

sen. Sie können riechen, schmecken, sehen, hören und sprechen 

– ganz so wie Tiere, sagen sie. Dabei ziehen sie einfach ihr Jahres-

programm durch: keimen, wachsen, Knospen bilden, aufblühen, 

vergehen, loslassen, überwintern, wachsen und so fort. Und lassen 

sich durch nichts aus der Ruhe bringen. Was, wenn sie auch zu uns 

sprechen könnten? Könnten wir nicht viel von ihrem Lebensgeheim-

nis lernen?
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Je nach Gestalt, Farbe, Blüheigenschaft und ihrem Zusammenspiel 

mit anderen Blumen steht jede Blume für eine bestimmte Eigen-

schaft und Symbolik, die man ihnen im Laufe der Jahrhunderte 

zugewiesen hat. Viele sind uns bis heute vertraut: Osterglocken 

läuten die Freude ein. Tulpen stehen für einen Neuanfang. Das 

Vergissmeinnicht erinnert an die schönen Momente. Und natürlich 

die Rose, die Symbol für die Liebe und die Sinnenfreude, ja für das 

Leben selbst ist.

Dieses Buch schenkt den Blumen eine Stimme. Ausgewählte Texte 

laden ein, mehr über das Wesen und die Botschaft der Blumen zu 

erfahren und sich an ihrer Art, das Leben zu begreifen, ein Beispiel 

zu nehmen: Wir lassen uns mit dem Löwenzahn nicht entmutigen 

und nehmen uns den Raum, den wir zur Entfaltung brauchen. Mit 

den Schlüsselblumen erschließen wir uns den Himmel. Das Leber-

blümchen deutet auf das Zarte, das in jedem von uns steckt. Das 

Veilchen weiß, dass auch die Leisen erfolgreich sind. Und von der 

Sonnenblume erfahren wir, wie man sich dem Licht zuwendet und 

der Dunkelheit die kalte Schulter zeigt.

Machen wir es, wie die Blumen. Und denken wir daran, dass letzten 

Endes die ganze Welt nichts ist als ein großer Garten, der darauf 

wartet, zu blühen und zu leben..

Ilka Osenberg-van Vugt
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8  Frühling

UND PLÖTZLICH IST ES DA, DAS FLÜSTERN

Still sitzen,
nichts tun,

der Frühling kommt,
das Gras wächst.

Zen-Buddhismus

BLÜHENDE WÜNSCHE

Jeder Tag

möge für dich sein

wie eine sich öff nende Blüte

am Morgen

hauchzarter Duft

die Schönheit

noch halb versteckt

doch voller Ahnung

Entfaltung

Stunde um Stunde

bis hin

zur Fülle

Anna Tomczyk

KNOSPEN TREIBEN

Manchmal sollten wir uns am 

Frühling ein Beispiel nehmen

uns den Sonnenstrahlen öff nen

der Seele Raum geben

Knospen treiben

Gutes erwarten

das Grün der Hoff nung 

im Herzen ausbreiten

etwas neu werden lassen

Michaela Deichl



ENTFALTEN 

wie in der Knospe

wächst auch in mir

in aller stille

leben heran

und wartet

auf den richtigen moment

die passende atmosphäre

das rechte licht

um herausbrechen

sich entfalten

blühen zu können

Beate Schlumberger

MICH LEBEND SPÜREN

Ich will

vertraute Wege

verlassen

über Schatten

springen

Grenzen

überschreiten

es wird Zeit

mich wieder

zu spüren

Peter Schiestl

DAS GRÜN

Und plötzlich ist es da,

das Flüstern,

unaufhaltsam

in allen Ecken und Winkeln

rankt es sich

aus jeder Ritze,

drängt es sich,

wispert,

knistert

bis in die Fingerspitzen

und kitzelt

alles ans Licht hervor,

was lebt –

wenn die Zeit

ihren grünen Daumen hebt.

Isabella Schneider
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WENN DER FRÜHLING ERWACHT

Wenn die Krokusse blühen,

erwacht der Frühling –

und mit ihm die Hoff nung

auf eine heitere Zeit.

Koste Stunde um Stunde

voll aus,

denn die Tage vergehen rasch

bis zum Herbst –

auch bis zu dem

deines Lebens

Christa Spilling-Nöker

DAS PFLÄNZCHEN HOFFNUNG

Das Pfl änzchen

Hoff nung

schützen

gießen

mit dem Wasser

des Glaubens

der Zuversicht

der Beharrlichkeit

aufblühen lassen

im Licht

der Gewissheit

das den Samen

des Zweifels

im Keim erstickt

Peter Schiestl
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GÄNSEBLÜMCHEN 

erdgeborne

Zuversicht –

deine Heiterkeit

dein Wille

tragen dich –

aus dir

wurzelt

Morgenlicht

Regina Giese

SO KLEIN, SO UNSCHEINBAR

So klein, so unscheinbar

aufmerksam muss ich schauen

ein winzig Strahlenkranz

die sonnengelbe Mitte

So klein, so unscheinbar

und doch die ganze Welt

so zart und voll Gefühl

das sie zusammenhält

So klein, so stark, so gut

verstreut im Grün das Weiß

am Rand ein roter Hauch:

ein Gänseblümchenkreis

Doris Bewernitz
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